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WENIG SONNE, VIEL NIEDERSCHLAG

Ein Monat zwischen Herbst undWinter

D er November hat es, verglichen mit
den anderen Monaten im Jahr, nun
wirklich nicht leicht: So richtig

zum Winter gehört er noch nicht, so richtig
Herbst ist er allerdings auch nicht mehr.
Der November ist irgendwo zwischen gol-
denem Herbst und weißem Winterwun-
derland. So ist es also eigentlich auch nicht
verwunderlich, dass die Temperaturen in-
nerhalb dieses Monats um 20 Grad Celsius
schwanken können. Das war auch im No-
vember diesen Jahres so: Während am 2.
November, dem wärmsten Tag des Monats,
vom Deutschen Wetterdienst (DWD) am
Schnarrenberg 17,6 Grad Celsius gemessen
wurden, waren es dort am 27. November
nur noch minus 4,2 Grad Celsius.

„Dieses Temperaturgefälle ist für den
November nichts Außergewöhnliches“,
sagt der Meteoreloge Klaus Riedl vom
Deutschen Wetterdienst. Die-
se starken Unterschiede
könnten im November schon
mal vorkommen. Dem ganzen
Vorgang gibt Riedl einen plas-
tischen Namen: Der „Kampf
der Luftmassen“ führe zu den
Temperaturschwankungen, die im Novem-
ber sowohl Sommerjacke als auch Winter-
mantel erfordern.

Obwohl es Ende des Monats frostig wur-
de, war der November im Mittel zu mild:
„Allerdings nur um 0,6 Grad Celsius“, rela-
tiviert Riedl. „Das ist noch im Bereich des
Normalen.“ Besonders die ersten Tage des
Monats seien sehr mild gewesen, sagt der
Meteorologe. Die Tagesmitteltemperatur –
also der Mittelwert der zur vollen Stunde
gemessenen Temperaturwerte zwischen
null und 24 Uhr eines Tages – betrug am 7.
November 14,8 Grad Celsius. „Das ist um
zehn Grad Celsius zu warm für diesen Tag“,
ordnet Riedl die Werte ein. Nur fünf Tage
später allerdings, am 12. November, folgte
dann der erste Frosttag, minus zwei Grad
Celsius wurden an diesem Tag gemessen.

Die milde Periode am Anfang des Monats
sei einem Sturmtief zu verdanken gewesen,
das von Großbritannien zum Baltikum ge-
zogen war. „Wir befanden uns südlich des
Tiefenzentrums, sodass wir von einer er-
wärmten Luftströmung profitierten, die
vom Atlantik warme Temperaturen zu uns
brachte“, erklärt der Meteorologe. Neun
Frosttage hat der November normalerwei-
se zu bieten, in diesem Jahr gab es nur fünf,
an denen die Temperatur unter die Null-
Grad-Grenze fiel.

Dass warme Temperaturen allerdings
nicht zwangsläufig mit einer hohen Anzahl
an Sonnenstunden einhergehen, verdeut-
licht ein Blick auf deren Anzahl. „Nur 47
Stunden schien die Sonne im November“,
sagt Riedl. Der vieljährige Durchschnitt lie-
ge hingegen bei 71 Stunden. Wem es also im
November zu dunkel und zu warm war, der

irrte nicht. Und all denjeni-
gen, die sich über zu viel Re-
gen beschwert haben, gibt
Riedl ebenfalls Recht. „Es fiel
ein bisschen mehr Nieder-
schlag im vergangenen Monat
als im Durchschnitt, etwa

sechs Liter Niederschlag pro Quadratmeter
zu viel.“ Gemessen wurden 54,5 Liter Nie-
derschlag pro Quadratmeter. Was das zur
Folge habe? „Nichts“, sagt Riedl lachend,
allenfalls vielleicht einen leicht gestiege-
nen Grundwasserspiegel.

Nennenswert hingegen war der erste
Schneefall in diesem Winter: Am 25. No-
vember fielen in Stuttgart die ersten Flo-
cken, einige Tage vorher hatte es auf einer
Höhe ab 400 Meter geschneit. „Aber eine
richtige Schneedecke gab es in der Stadt
bisher noch nicht“, sagt Riedl. Apropos
Schneedecke: Mit jedem Tag rückt Heilig-
abend und die damit verbundene Hoffnung
auf ein weißes Fest näher. „Soweit im vo-
raus können wir keine Angaben machen“,
sagt Riedl, „die Voraussage ist höchstens
für die nächsten sieben Tage genau“.

Wetter Der November startet zu warm, am Ende ist es frostig. Mehr
als 20 Grad Unterschied werden gemessen. Von Dominika Jaschek

SSB

Massive Kontrollen
in Stadtbahnen
In der Nacht auf Samstag sind in der Innen-
stadt mehr als 7000 Fahrgäste vom Kont-
rollpersonal der Stuttgarter Straßenbah-
nen AG (SSB) und von Polizeibeamten auf
gültige Fahrausweise überprüft worden.
Dabei wurden von 21 Uhr an sämtliche
Fahrgäste derjenigen Stadtbahnen kont-
rolliert, die an den Haltestellen Stadtbib-
liothek, Neckartor und Charlottenplatz
einfuhren. Auch die Insassen der Nacht-
busse mussten an der Bushaltestelle Char-
lottenplatz ihren Fahrausweis vorzeigen.

Bei den Kontrollen, die bis 4 Uhr mor-
gens liefen, erwischten Polizei und SSB-
Angestellte etwa 390 Fahrgäste, die keinen
gültigen Fahrschein hatten. Einige von ih-
nen konnten sich darüber hinaus nicht aus-
weisen. Da die Schwarzfahrer sofort aus
den Zügen gebeten worden seien und die
weitere Kontrolle der Personen auf den
Bahnsteigen erfolgt sei, so die Polizei, sei es
zu keinen nennenswerten Behinderungen
im Stadtbahnverkehr gekommen. cal

Charlottenplatz

Fahrerin mit Auto
umgestürzt
Eine 43 Jahre alte Autofahrerin ist am
Samstagabend in der Hauptstätter Straße
von der Fahrbahn abgekommen und mit
ihrem Wagen umgestürzt. Wie die Polizei
mitteilte, fuhr die Frau gegen 21 Uhr auf der
B 14 vom Neckartor in Richtung Heslacher
Tunnel. Auf Höhe des Charlottenplatzes
geriet sie auf der Fahrbahn zu weit nach
rechts, fuhr auf eine Verkehrsinsel und
prallte gegen eine Ampel. Die 43-Jährige
musste von der Feuerwehr aus ihrem Auto
geborgen werden. Sie wurde leicht verletzt
in ein Krankenhaus gebracht. Weil die Frau
alkoholisiert war, wurde ihr Führerschein
beschlagnahmt. cal

// Fotos vomUnfall amCharlottenplatz unter
http://stzlinx.de/unfall

Ende November
fällt der erste
Schnee in
diesem Winter.

Alles unter einem Dach

D ie Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, sowie die Studierenden der
Dualen Hochschule Baden Würt-

temberg (DHBW) haben abermals einen
großen Umzug hinter sich gebracht. Nach-
dem in der Rotebühlstraße die Fakultät für
Sozialwesen eröffnet worden ist, hat nun
das Zentrum für Gesundheitswissenschaf-
ten und Management seinen Sitz in der Tü-
binger Straße bezogen.

Schon seit 1. Oktober dieses Jahres bün-
delt das neue Studienzentrum in der Stadt-
mitte alle gesundheitsbezogenen Studien-
gänge der DHBW Stuttgart unter einem
Dach. Der Umzug war nötig geworden, da
in den vergangenen Jahren immer mehr
duale Partner, sowie Studierende hinzu ge-
kommen sind.

Die feierliche Einweihung ist am ver-
gangenen Freitagmittag mit einigen Gruß-
worten und Erläuterungen zum neuen
Standort begangen worden. Zu Gast waren
unter anderem der Rektor Joachim Weber,
Staatssekretär Klaus-Peter Murawski und
der Geschäftsführer des Klinikums Stutt-
gart Ralf-Michael Schmitz. Alle waren sich
in ihren Grußworten der Bedeutung des
neuen Zentrums einig. „Die demografische
Entwicklung zeigt eine zunehmende Alte-
rung der Bevölkerung“, sagte etwa Joachim

Weber, „eine älter werdende Gesellschaft
verlangt eine längere und bessere Versor-
gung.“ Und diese Versorgung solle qualita-
tiv auf hohem Niveau sein. Die Nachfrage
von dualen Partnern sei entsprechend
hoch: „Bei potenziellen Arbeitgebern und
Partnern in der Wirtschaft ist die DHBW
sehr attraktiv. Auch durch die Verbindung
vom Erlernen theoretischer Sachverhalte
und ihrer praktischen Anwendung.“

Mitinitiator der neuen Studiengänge im
Bereich Gesundheitswissenschaften war
Ralf-Michael Schmitz. Auch er wies auf die
große Herausforderung hin, die der demo-
grafische Wandel mit sich bringe. Er sprach
vom Fachkräftemangel und von der politi-
schen Verantwortung, für ein besseres
Image der Pflegeberufe zu sorgen.

Ein Schritt auf diesem Weg ist nur zwei
Tage vor der Eröffnung getan worden. „Ich
konnte kaum meine Vorlesung halten“, so
die Studiengangsleiterin Anke Simon nach
der Schlüsselübergabe am Freitag. Der
Grund: das Wissenschaftsministerium in
Baden-Württemberg hat der DHBW Mittel
zur Verfügung gestellt, Masterstudiengän-
ge zu entwickeln und anzubieten, die Stu-
dierende zu Führungskräften ausbilden
sollen. „Der Bedarf in der Praxis ist einfach
da“, so Anke Simon weiter.

Eröffnung Die DHBW Stuttgart hat ihr neues Zentrum für
Gesundheitswissenschaften eingeweiht. Von Ina Schäfer

Was sagt Ihr „Haaroskop“?
Jede Frau wünscht sich kräftiges, volles Haar. Damit das so ist, 
kann „frau“ einiges tun. Zuallererst ist es wichtig, eine Diagnose 
über Ihren aktuellen Haar- und Kopfhautzustand zu stellen. Be-
antworten Sie die folgenden 9 Fragen und werfen Sie einen Blick 
in die Zukunft Ihrer Haare.

Das Haaroskop wurde entwickelt von Plantur 39 

Ratgeber Haare

 1. Wie alt sind Sie?

  20–39 Jahre +1    40–55 Jahre +3   > 55 Jahre  +6

2. Wie hoch ist Ihr aktueller täglicher Haarverlust?

 sehr hoch +12
  hoch  +9
  deutlich +6
  leicht erhöht +3
  wenig +1

 3.  Zeigt sich bei Ihnen bereits 
  ausgedünntes Kopfhaar?

  im Scheitelbereich +9
  an den Schläfen +9
  auf dem gesamten Oberkopf  +12
  keine Haarlichtung  +1

 4.  Stehen Sie unter Stress oder 
  fühlen Sie sich überfordert?

  häufi g +5  selten +3  nie +1

 5.  Sind in Ihrer Familie Erbanlagen für 
  vorzeitigen Haarausfall vorhanden?

   Bei Frauen ist die weibliche Linie mütterlicher seits 
und väterlicherseits ausschlaggebend

  mütterlicherseits +5
  väterlicherseits +4
  beide (Vater und Mutter) +6
  keine 0

 6.  Nehmen Sie hormonhaltige Präparate 
  oder Hormon-Ersatzpräparate ein 
  (z. B. Anti-Baby-Pille)?

  ja  –2    nein  +5

 7. Bestehen bei Ihnen Zyklusunregel-
  mäßigkeiten?

  ja  +8    nein  +1

 8.  Stellen Sie im Gesicht oder an den Beinen 
  verstärkten Haarwuchs fest ( z. B. Damenbart)?

  im Gesicht +5      an den Beinen +5 nein 0

 9.  Haben Sie die hormonelle Umstellung 
  der Wechseljahre bereits durchlaufen?

  ja +5      bin in den Wechseljahren +3    nein  +1

Gratulation! Ihr Haarwuchs 
scheint in gutem Zustand zu sein. 
Generell sind Haarwurzeln aber 
sehr anspruchsvoll und reagieren 
auf geringe Störungen im Sto� -
wechsel mit Haarausfall. Des-
halb sollten Sie alle Risiko-Fak-
toren vermeiden. Falls in Ihrer 
Familie erblich bedingter Haar-
ausfall bekannt ist, ist eine recht-
zeitige Vorsorge mit dem Plan-
tur 39-System hilfreich, vor allem 
wenn Sie älter als 40 Jahre sind.

Einige Risiko-Faktoren sind bei 
Ihnen vorhanden, aber es muss 
nicht zwingend ein massiver 
Schub von Haarausfall die Fol-
ge sein. Wenn Sie zurzeit ho-
hen Haarausfall feststellen, soll-
ten Sie dringend die Versorgung 
Ihrer Haarwurzeln unterstützen. 
Hierbei kann Ihnen das Phyto- 
Co� ein-Shampoo von Plantur 39 
helfen. In akuten Fällen empfeh-
len wir zusätzlich das Plantur 39  
Phyto-Co� ein-Tonikum.

Die Risiko-Faktoren tre� en bei 
Ihnen in besonderem Maße zu. 
Akuter Haarausfall und fort-
schreitende Haarlichtung sind 
deutliche Warnsignale. Aber 
auch aktuell geringer Haarausfall 
und erbliche Veranlagung soll-
ten Sie veranlassen, Ihre Haare 
vor dem Ausfallen zu schützen. 
Empfehlung: Behandeln Sie Ihre 
Kop� aut täglich mit dem Phyto- 
Co� ein-Complex von Plantur 39  
(Shampoo und Tonikum). 

Summe < 15 Summe 15 bis 30 Summe > 30

Markieren Sie pro Frage eine Antwort 
und rechnen Sie dann die Gesamtpunktzahl 
zusammen!

Ihr persönliches Haaroskop-Ergebnis:

Anzeige
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Ein Monat zwischen Herbst undWinter

D er November hat es, verglichen mit
den anderen Monaten im Jahr, nun
wirklich nicht leicht: So richtig

zum Winter gehört er noch nicht, so richtig
Herbst ist er allerdings auch nicht mehr.
Der November ist irgendwo zwischen gol-
denem Herbst und weißem Winterwun-
derland. So ist es also eigentlich auch nicht
verwunderlich, dass die Temperaturen in-
nerhalb dieses Monats um 20 Grad Celsius
schwanken können. Das war auch im No-
vember diesen Jahres so: Während am 2.
November, dem wärmsten Tag des Monats,
vom Deutschen Wetterdienst (DWD) am
Schnarrenberg 17,6 Grad Celsius gemessen
wurden, waren es dort am 27. November
nur noch minus 4,2 Grad Celsius.

„Dieses Temperaturgefälle ist für den
November nichts Außergewöhnliches“,
sagt der Meteoreloge Klaus Riedl vom
Deutschen Wetterdienst. Die-
se starken Unterschiede
könnten im November schon
mal vorkommen. Dem ganzen
Vorgang gibt Riedl einen plas-
tischen Namen: Der „Kampf
der Luftmassen“ führe zu den
Temperaturschwankungen, die im Novem-
ber sowohl Sommerjacke als auch Winter-
mantel erfordern.

Obwohl es Ende des Monats frostig wur-
de, war der November im Mittel zu mild:
„Allerdings nur um 0,6 Grad Celsius“, rela-
tiviert Riedl. „Das ist noch im Bereich des
Normalen.“ Besonders die ersten Tage des
Monats seien sehr mild gewesen, sagt der
Meteorologe. Die Tagesmitteltemperatur –
also der Mittelwert der zur vollen Stunde
gemessenen Temperaturwerte zwischen
null und 24 Uhr eines Tages – betrug am 7.
November 14,8 Grad Celsius. „Das ist um
zehn Grad Celsius zu warm für diesen Tag“,
ordnet Riedl die Werte ein. Nur fünf Tage
später allerdings, am 12. November, folgte
dann der erste Frosttag, minus zwei Grad
Celsius wurden an diesem Tag gemessen.

Die milde Periode am Anfang des Monats
sei einem Sturmtief zu verdanken gewesen,
das von Großbritannien zum Baltikum ge-
zogen war. „Wir befanden uns südlich des
Tiefenzentrums, sodass wir von einer er-
wärmten Luftströmung profitierten, die
vom Atlantik warme Temperaturen zu uns
brachte“, erklärt der Meteorologe. Neun
Frosttage hat der November normalerwei-
se zu bieten, in diesem Jahr gab es nur fünf,
an denen die Temperatur unter die Null-
Grad-Grenze fiel.

Dass warme Temperaturen allerdings
nicht zwangsläufig mit einer hohen Anzahl
an Sonnenstunden einhergehen, verdeut-
licht ein Blick auf deren Anzahl. „Nur 47
Stunden schien die Sonne im November“,
sagt Riedl. Der vieljährige Durchschnitt lie-
ge hingegen bei 71 Stunden. Wem es also im
November zu dunkel und zu warm war, der

irrte nicht. Und all denjeni-
gen, die sich über zu viel Re-
gen beschwert haben, gibt
Riedl ebenfalls Recht. „Es fiel
ein bisschen mehr Nieder-
schlag im vergangenen Monat
als im Durchschnitt, etwa

sechs Liter Niederschlag pro Quadratmeter
zu viel.“ Gemessen wurden 54,5 Liter Nie-
derschlag pro Quadratmeter. Was das zur
Folge habe? „Nichts“, sagt Riedl lachend,
allenfalls vielleicht einen leicht gestiege-
nen Grundwasserspiegel.

Nennenswert hingegen war der erste
Schneefall in diesem Winter: Am 25. No-
vember fielen in Stuttgart die ersten Flo-
cken, einige Tage vorher hatte es auf einer
Höhe ab 400 Meter geschneit. „Aber eine
richtige Schneedecke gab es in der Stadt
bisher noch nicht“, sagt Riedl. Apropos
Schneedecke: Mit jedem Tag rückt Heilig-
abend und die damit verbundene Hoffnung
auf ein weißes Fest näher. „Soweit im vo-
raus können wir keine Angaben machen“,
sagt Riedl, „die Voraussage ist höchstens
für die nächsten sieben Tage genau“.

Wetter Der November startet zu warm, am Ende ist es frostig. Mehr
als 20 Grad Unterschied werden gemessen. Von Dominika Jaschek
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Massive Kontrollen
in Stadtbahnen
In der Nacht auf Samstag sind in der Innen-
stadt mehr als 7000 Fahrgäste vom Kont-
rollpersonal der Stuttgarter Straßenbah-
nen AG (SSB) und von Polizeibeamten auf
gültige Fahrausweise überprüft worden.
Dabei wurden von 21 Uhr an sämtliche
Fahrgäste derjenigen Stadtbahnen kont-
rolliert, die an den Haltestellen Stadtbib-
liothek, Neckartor und Charlottenplatz
einfuhren. Auch die Insassen der Nacht-
busse mussten an der Bushaltestelle Char-
lottenplatz ihren Fahrausweis vorzeigen.

Bei den Kontrollen, die bis 4 Uhr mor-
gens liefen, erwischten Polizei und SSB-
Angestellte etwa 390 Fahrgäste, die keinen
gültigen Fahrschein hatten. Einige von ih-
nen konnten sich darüber hinaus nicht aus-
weisen. Da die Schwarzfahrer sofort aus
den Zügen gebeten worden seien und die
weitere Kontrolle der Personen auf den
Bahnsteigen erfolgt sei, so die Polizei, sei es
zu keinen nennenswerten Behinderungen
im Stadtbahnverkehr gekommen. cal

Charlottenplatz

Fahrerin mit Auto
umgestürzt
Eine 43 Jahre alte Autofahrerin ist am
Samstagabend in der Hauptstätter Straße
von der Fahrbahn abgekommen und mit
ihrem Wagen umgestürzt. Wie die Polizei
mitteilte, fuhr die Frau gegen 21 Uhr auf der
B 14 vom Neckartor in Richtung Heslacher
Tunnel. Auf Höhe des Charlottenplatzes
geriet sie auf der Fahrbahn zu weit nach
rechts, fuhr auf eine Verkehrsinsel und
prallte gegen eine Ampel. Die 43-Jährige
musste von der Feuerwehr aus ihrem Auto
geborgen werden. Sie wurde leicht verletzt
in ein Krankenhaus gebracht. Weil die Frau
alkoholisiert war, wurde ihr Führerschein
beschlagnahmt. cal

// Fotos vomUnfall amCharlottenplatz unter
http://stzlinx.de/unfall
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Alles unter einem Dach

D ie Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, sowie die Studierenden der
Dualen Hochschule Baden Würt-

temberg (DHBW) haben abermals einen
großen Umzug hinter sich gebracht. Nach-
dem in der Rotebühlstraße die Fakultät für
Sozialwesen eröffnet worden ist, hat nun
das Zentrum für Gesundheitswissenschaf-
ten und Management seinen Sitz in der Tü-
binger Straße bezogen.

Schon seit 1. Oktober dieses Jahres bün-
delt das neue Studienzentrum in der Stadt-
mitte alle gesundheitsbezogenen Studien-
gänge der DHBW Stuttgart unter einem
Dach. Der Umzug war nötig geworden, da
in den vergangenen Jahren immer mehr
duale Partner, sowie Studierende hinzu ge-
kommen sind.

Die feierliche Einweihung ist am ver-
gangenen Freitagmittag mit einigen Gruß-
worten und Erläuterungen zum neuen
Standort begangen worden. Zu Gast waren
unter anderem der Rektor Joachim Weber,
Staatssekretär Klaus-Peter Murawski und
der Geschäftsführer des Klinikums Stutt-
gart Ralf-Michael Schmitz. Alle waren sich
in ihren Grußworten der Bedeutung des
neuen Zentrums einig. „Die demografische
Entwicklung zeigt eine zunehmende Alte-
rung der Bevölkerung“, sagte etwa Joachim

Weber, „eine älter werdende Gesellschaft
verlangt eine längere und bessere Versor-
gung.“ Und diese Versorgung solle qualita-
tiv auf hohem Niveau sein. Die Nachfrage
von dualen Partnern sei entsprechend
hoch: „Bei potenziellen Arbeitgebern und
Partnern in der Wirtschaft ist die DHBW
sehr attraktiv. Auch durch die Verbindung
vom Erlernen theoretischer Sachverhalte
und ihrer praktischen Anwendung.“

Mitinitiator der neuen Studiengänge im
Bereich Gesundheitswissenschaften war
Ralf-Michael Schmitz. Auch er wies auf die
große Herausforderung hin, die der demo-
grafische Wandel mit sich bringe. Er sprach
vom Fachkräftemangel und von der politi-
schen Verantwortung, für ein besseres
Image der Pflegeberufe zu sorgen.

Ein Schritt auf diesem Weg ist nur zwei
Tage vor der Eröffnung getan worden. „Ich
konnte kaum meine Vorlesung halten“, so
die Studiengangsleiterin Anke Simon nach
der Schlüsselübergabe am Freitag. Der
Grund: das Wissenschaftsministerium in
Baden-Württemberg hat der DHBW Mittel
zur Verfügung gestellt, Masterstudiengän-
ge zu entwickeln und anzubieten, die Stu-
dierende zu Führungskräften ausbilden
sollen. „Der Bedarf in der Praxis ist einfach
da“, so Anke Simon weiter.

Eröffnung Die DHBW Stuttgart hat ihr neues Zentrum für
Gesundheitswissenschaften eingeweiht. Von Ina Schäfer

Was sagt Ihr „Haaroskop“?
Jede Frau wünscht sich kräftiges, volles Haar. Damit das so ist, 
kann „frau“ einiges tun. Zuallererst ist es wichtig, eine Diagnose 
über Ihren aktuellen Haar- und Kopfhautzustand zu stellen. Be-
antworten Sie die folgenden 9 Fragen und werfen Sie einen Blick 
in die Zukunft Ihrer Haare.

Das Haaroskop wurde entwickelt von Plantur 39 

Ratgeber Haare

 1. Wie alt sind Sie?

  20–39 Jahre +1    40–55 Jahre +3   > 55 Jahre  +6

2. Wie hoch ist Ihr aktueller täglicher Haarverlust?

 sehr hoch +12
  hoch  +9
  deutlich +6
  leicht erhöht +3
  wenig +1

 3.  Zeigt sich bei Ihnen bereits 
  ausgedünntes Kopfhaar?

  im Scheitelbereich +9
  an den Schläfen +9
  auf dem gesamten Oberkopf  +12
  keine Haarlichtung  +1

 4.  Stehen Sie unter Stress oder 
  fühlen Sie sich überfordert?

  häufi g +5  selten +3  nie +1

 5.  Sind in Ihrer Familie Erbanlagen für 
  vorzeitigen Haarausfall vorhanden?

   Bei Frauen ist die weibliche Linie mütterlicher seits 
und väterlicherseits ausschlaggebend

  mütterlicherseits +5
  väterlicherseits +4
  beide (Vater und Mutter) +6
  keine 0

 6.  Nehmen Sie hormonhaltige Präparate 
  oder Hormon-Ersatzpräparate ein 
  (z. B. Anti-Baby-Pille)?

  ja  –2    nein  +5

 7. Bestehen bei Ihnen Zyklusunregel-
  mäßigkeiten?

  ja  +8    nein  +1

 8.  Stellen Sie im Gesicht oder an den Beinen 
  verstärkten Haarwuchs fest ( z. B. Damenbart)?

  im Gesicht +5      an den Beinen +5 nein 0

 9.  Haben Sie die hormonelle Umstellung 
  der Wechseljahre bereits durchlaufen?

  ja +5      bin in den Wechseljahren +3    nein  +1

Gratulation! Ihr Haarwuchs 
scheint in gutem Zustand zu sein. 
Generell sind Haarwurzeln aber 
sehr anspruchsvoll und reagieren 
auf geringe Störungen im Sto� -
wechsel mit Haarausfall. Des-
halb sollten Sie alle Risiko-Fak-
toren vermeiden. Falls in Ihrer 
Familie erblich bedingter Haar-
ausfall bekannt ist, ist eine recht-
zeitige Vorsorge mit dem Plan-
tur 39-System hilfreich, vor allem 
wenn Sie älter als 40 Jahre sind.

Einige Risiko-Faktoren sind bei 
Ihnen vorhanden, aber es muss 
nicht zwingend ein massiver 
Schub von Haarausfall die Fol-
ge sein. Wenn Sie zurzeit ho-
hen Haarausfall feststellen, soll-
ten Sie dringend die Versorgung 
Ihrer Haarwurzeln unterstützen. 
Hierbei kann Ihnen das Phyto- 
Co� ein-Shampoo von Plantur 39 
helfen. In akuten Fällen empfeh-
len wir zusätzlich das Plantur 39  
Phyto-Co� ein-Tonikum.

Die Risiko-Faktoren tre� en bei 
Ihnen in besonderem Maße zu. 
Akuter Haarausfall und fort-
schreitende Haarlichtung sind 
deutliche Warnsignale. Aber 
auch aktuell geringer Haarausfall 
und erbliche Veranlagung soll-
ten Sie veranlassen, Ihre Haare 
vor dem Ausfallen zu schützen. 
Empfehlung: Behandeln Sie Ihre 
Kop� aut täglich mit dem Phyto- 
Co� ein-Complex von Plantur 39  
(Shampoo und Tonikum). 

Summe < 15 Summe 15 bis 30 Summe > 30

Markieren Sie pro Frage eine Antwort 
und rechnen Sie dann die Gesamtpunktzahl 
zusammen!

Ihr persönliches Haaroskop-Ergebnis:

Anzeige

17Montag, 9. Dezember 2013 | Nr. 285
STUTTGARTER ZEITUNG STUTTGART


